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Aufgaben und Übungen im  Fremd sprachenunterricht

1 Aufgaben und Übungen im 
 Fremd sprachenunterricht

Wir brauchen im Unterricht Aufgaben und Übungen, um sprachliche Kompetenz schritt-
weise aufzubauen. Dabei müssen wir uns fragen, wie wir Aufgaben und Übungen von-
einander unterscheiden können, was ihre Merkmale sind, und woran wir ihre Qualität 
erkennen. Kurz gesagt: Welche Aufgaben und Übungen müssen wir auswählen, um ein 
Lernziel optimal zu erreichen? 
Wir gehen davon aus, dass die Art und Weise der Beschäftigung mit Sprache einen Ein-
fl uss darauf hat, wie gut, wie schnell und wie effektiv Ihre Lernenden die Lernziele errei-
chen. Dazu werfen wir einen Blick auf die wichtigsten didaktisch-methodischen Prinzipi-
en modernen Fremdsprachenunterrichts und stellen Ihnen das Lernfeldermodell vor. 
Beides soll Ihnen helfen, Aufgaben und Übungen einzuschätzen und damit Ihren Unter-
richt optimal aufzubauen. 

Wir zeigen Ihnen in diesem Kapitel die Unterscheidung zwischen Aufgaben und Übun-
gen, wie sie in der aktuellen Fachliteratur zum Fremdsprachenunterricht diskutiert wird. 
Wir werden diese Unterscheidung erklären und versuchen, mit Beispielen aus Unter-
richtsmitschnitten, aus Lehrwerken und aus Hospitationsberichten zu zeigen, warum sie 
für den Fremdsprachenunterricht hilfreich sein kann. 

Warum nun sollten Sie als Lehrende sich überhaupt damit beschäftigen, was Aufgaben 
und was Übungen sind? Lassen Sie uns das an einem Unterrichtsbeispiel erklären.
Im folgenden Abschnitt lesen Sie einen Auszug aus einer Unterrichtsbeobachtung einer 
Studentin. Die Schülerinnen an einer irischen Sekundarschule haben drei Stunden Deutsch 
in der Woche à 40 Minuten.

Die Schülerinnen scheinen meist genau zu wissen, was von ihnen erwartet wird und sie erfül-
len die gestellten Aufgaben. Hierbei fi el auf, dass sie wenig selbstständig arbeiten mussten ...

Das Ausfüllen von Lückentexten erledigten die Schülerinnen zügig und mit relativ geringer 
Fehlerquote, allerdings konnte ich beobachten, dass es ihnen relativ schwer fi el, die theore-
tisch erlernten grammatischen Phänomene umzusetzen und vor allem auch in mündlichen 
 Situationen außerhalb der Übungen anzuwenden. Besonders auffällig war dies beim Thema 
Satzgliedstellung: Die Schülerinnen verstanden zwar die grammatischen Strukturen in der 
Theorie und in Übungen, der Transfer in die Praxis gelang ihnen aber nicht. Die Schülerinnen 
lernen mit dem Grammatikbuch Übung macht den Meister. Dieses Schulbuch stellt die Gram-
matik übersichtlich dar, allerdings besteht die große Mehrheit der Übungen und Aufgaben 
darin, Lücken auszufüllen ...
(Steinkühler 2010, S. 42)

Aufgabe 1 Lesen Sie das Zitat noch einmal genau. Werden Aufgaben und Übungen unterschieden? 
Was für Übungen werden hier beschrieben? Machen Sie sich Notizen. 

Es fällt auf, dass Aufgabe und Übung hier synonym gebraucht werden, sie werden nicht 
voneinander unterschieden. Das Erlernen und Festigen grammatischer Strukturen in 
Übungen (hier vor allem Lückenübungen) ist, so scheint es, das Ziel des Unterrichts. 

Wir meinen, dass es in diesem Unterricht ein grundsätzliches Problem gibt und dass zu-
nächst geklärt werden sollte, um welche Lernziele es hier geht. Als Lernziel verstehen wir 
eine Aussage darüber, welche Kompetenzen unsere Lernenden durch Unterricht errei-
chen sollen. Wenn 90% der Zeit geübt wird, Lücken in Sätzen zu füllen, dann werden die 
Schülerinnen ziemlich gut darin werden, Lücken in Sätzen zu füllen. Das Lernziel ist also 
erreicht, wie die Beobachterin auch registriert, wenn das Ausfüllen der Lücken mit weni-
gen Fehlern gelingt. 

Lernziel
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Was sind Aufgaben und Übungen?

Es wäre aber unrealistisch, anschließend eine andere Aktivität von den Schülerinnen zu 
erwarten als die, die sie geübt haben, etwa das freie Sprechen in einer fremden Sprache 
unter Verwendung unterschiedlicher grammatischer Strukturen. Grammatik wird hier 
nicht als Mittel zum Zweck, etwa zur mündlichen Kommunikation, gelernt. Dies wird 
deutlich, wenn es heißt „dass es ihnen relativ schwer fi el, die theoretisch erlernten gram-
matischen Phänomene umzusetzen und vor allem auch in mündlichen Situationen außer-
halb der Übungen anzuwenden“. 

Wir gehen nicht davon aus, dass das Ausfüllen grammatisch motivierter Lücken und das 
korrekte freie Sprechen in einer fremden Sprache viel miteinander zu tun haben. In der 
fachdidaktischen Forschungsliteratur gibt es keinen Beleg dafür, dass mit grammatischen 
Lückenübungen die mündliche Verwendung einer fremden Sprache vorzubereiten wäre 
oder dass fl üssiges Sprechen durch das Zusammenbauen von Wörtern und Sätzen nach 
grammatischen Regeln entsteht. Wenn meine Lernenden fl üssig und möglichst korrekt 
sprechen lernen sollen, muss ich dafür die entsprechenden Übungen anbieten: nämlich 
solche, in denen gesprochen wird. 

Die Entscheidungen über das, was man übt, wie man es übt und wie lange man es übt, 
sind die wichtigsten Entscheidungen für Erfolg oder Misserfolg im Unterricht. 

Wir halten fest: In einem Unterricht, in dem etwas anderes geübt wird, als am Ende von 
den Teilnehmenden erwartet und getestet wird, stimmen die Unterrichtsaktivitäten nicht 
mit den Zielen überein. Die Übungen sind dann nicht zielführend. Der Zeitaufwand ist 
hoch, aber am Ende sind alle Beteiligten unzufrieden. Es fehlt das Gefühl, etwas zu können. 
Als Ursache des Misserfolgs wird oft angegeben, dass das Lehrwerk zu wenig Übungen 
enthält, dass es zu wenig Zeit zum Üben gibt oder dass es sich beim Deutschen um eine 
schwere Sprache handelt. Die Lösung des Problems gelingt nach unserer Meinung nicht 
durch Erhöhen der „Dosis“, sondern durch ein Wechseln des „Medikaments“. Daher wollen 
wir uns damit beschäftigen, wie wir Lernende auf die Anforderungen von sprach lichem 
Handeln vorbereiten und sie dabei mit Aufgaben und Übungen unterstützen können. 

Ziele des 1. Kapitels sind, dass Sie

 • Aufgaben und Übungen unterscheiden können und ihre Funktionen kennen,

 • die Qualität von Aufgaben und Übungen einschätzen können,

 • den Aufbau von Übungs- und Unterrichtssequenzen verstehen und bewerten können,

 • das Lernfeldermodell und seine Konsequenzen für die Gestaltung von Aufgaben 
und Übungen kennenlernen.

1.1 Was sind Aufgaben und Übungen?

Das Sprichwort „Übung macht den Meister“ legt nahe, dass wir Erfolg haben, wenn wir 
genug Zeit in Übungen investieren. Neben dem Faktor Zeit ist sicher auch die Qualität der 
Übungen wichtig. Wir wollen in diesem Teilkapitel die Qualität der Aufgaben und Übun-
gen im Unterricht untersuchen und an Beispielen bewerten. Dazu beschäftigen wir uns 
auch mit der Unterscheidung von Aufgaben und Übungen. Ziel ist es, Unterrichtsprozesse 
besser zu verstehen, Unterrichtsabläufe zu verändern und zu verbessern, und auf diese 
Weise unsere Lernenden optimal auf ein Lernziel hinzuführen. 

Nach dem Bearbeiten dieses Teilkapitels können Sie

 •  Aufgaben und Übungen unterscheiden und sie defi nieren,

 • die Bedeutung von Lernzielen für den Einsatz von Aufgaben und Übungen im 
 Unterricht einschätzen, 

 • didaktisch-methodische Prinzipien als Basis für die Beurteilung von Aufgaben und 
Übungen heranziehen.

606968_Dll_Bd4_001_184.indd   9606968_Dll_Bd4_001_184.indd   9 09.01.14   09:1509.01.14   09:15

Sc
hn

up
pe

rk
ap

ite
l



1.1

10

Was sind Aufgaben und Übungen?

Aufgabe 2 Aufgaben und Übungen in Ihrem Unterricht: 
a) Notieren Sie sich Stichpunkte zu folgenden Fragen.

 Wie viele Übungen machen Sie pro Stunde?

 Wie viele Übungen geben Sie als Hausaufgaben auf? 

 Achten Sie genau darauf, worauf die Übung vorbereitet? 

 Erklären Sie bei Aufgaben auch, was das Lernziel ist? 

 Woher kommen die Aufgaben und Übungen in Ihrem Unterricht?

b) Vergleichen Sie Ihre Antworten mit Ihrer Kollegin / Ihrem Kollegen. 

Vielleicht haben Sie festgestellt, dass Sie sehr viele Übungen im Unterricht machen. Und 
vielleicht bereitet nicht jede dieser Übungen wirklich darauf vor, eine sprachliche Aufga-
be zu bewältigen. 
Wenn wir daran denken, dass Lernende im Idealfall an der Auswahl der Lerninhalte betei-
ligt werden sollten, ist es auffällig, dass in der Praxis Aufgaben und Übungen vor allem 
von den Lehrenden und den Lehrmaterialien vorgegeben werden. Vor allem die Arbeits-
anweisungen in Lehrmaterialien entscheiden oft darüber, was Lernende im Unterricht 
konkret tun, ob, wie und wie lange sie miteinander arbeiten, ob sie sprechen oder schrei-
ben usw. Wenn man also einen neuen Blick auf bekannte Prozesse werfen will, fängt man 
am besten mit dem an, was den Unterricht am meisten bestimmt: den Übungen und 
Aufgaben.

Wir haben in Aufgabe 1 gesehen, dass Aufgabe und Übung oft synonym gebraucht wer-
den. Vielleicht waren auch Sie bei der Bearbeitung von Aufgabe 2 unsicher, was mit dem 
jeweiligen Begriff gemeint ist. Diese Unterscheidung ist nur von den Zielen des Unter-
richts aus zu beantworten, wie wir im Folgenden sehen werden.

1.1.1 Aufgaben und Übungen unterscheiden

Die Frage nach Zielen und Inhalten der konkreten Spracharbeit im Unterricht ist aus unse-
rer Sicht eine ganz zentrale Frage für die Qualität des Fremdsprachenunterrichts insge-
samt.

Am Ende dieses Teilkapitels

 • können Sie Aufgaben und Übungen unterscheiden,

 • kennen Sie das Prinzip der Rückwärtsplanung, um Übungen und Aufgaben sinnvoll 
aufeinander aufzubauen.

Z
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Was sind Aufgaben und Übungen?

Sie sollten den gesamten Sprachunterricht mithilfe dieser Fragen planen:

 • Was sollen meine Lernenden am Ende der Unterrichtssequenz können? 

 • Welche Schritte müssen gegangen werden, um diese Ziele zu erreichen? 

 • Welche Hilfen bei den einzelnen Schritten müssen wir allen oder einigen Lernenden 
geben?

In der ersten Frage geht es also um die Lernziele, in der zweiten Frage um die Wege und 
Schritte zu diesen Zielen. Die Antwort auf die erste Frage ist damit die Voraussetzung für 
die Antwort auf die zweite Frage. Nur wenn ich mir als Lehrkraft über die Ziele klar bin, 
kann ich den Weg dorthin planen. 
Das mag für Sie so selbstverständlich klingen, dass man eigentlich gar nicht darüber spre-
chen muss. Wir sollten uns aber daran erinnern, dass die Ziele für alle Beteiligten, also 
auch die Lernenden, immer klar sein müssen. Wenn der Unterricht so verläuft, dass das 
Ziel der korrekte Gebrauch einer grammatischen Form in einem Test ist, und wenn die 
Schüler das genauso sehen, ist mit dem Test das Ziel erreicht und die Form kann wieder 
vergessen werden. 
Wenn das Ziel aber ist, dass Fremdsprachenunterricht auf die Verwendung der Sprache 
außerhalb des Unterrichts vorbereiten soll, dann ist es sinnvoll zu fragen, worauf genau 
wir als Lehrende vorbereiten sollen, wie genau die Sprachverwendung aussehen kann. 
Mit anderen Worten: Welche sprachlichen Aufgaben werden die Lernenden bewältigen 
müssen?

Aufgaben sind all jene sprachlichen Aktivitäten, die einen „Sitz im Leben“ haben, d.h. die 
in dieser Form nicht nur im Kursraum stattfi nden: Wie kann ich mich nach dem Weg er-
kundigen? Wie erzähle ich jemandem davon, was ich gelesen habe? Wie schreibe ich ei-
nen Lebenslauf? Wie berichte ich über Erlebnisse? usw.

In diesem Sinne bezeichnet der Begriff Aufgabe alles, was man mit Sprache macht, etwa 
um sich zu informieren und sich mit anderen Menschen auszutauschen. Aufgaben sind 
die kommunikativen Lernziele des Fremdsprachenunterrichts. Um sie zu lösen, brauchen 
wir Wörter, sprachliche Regeln, die Kenntnis von Textsorten und interkulturellem Verhal-
ten ebenso wie landeskundliche Kenntnisse und die Fähigkeit zu fl üssigem Sprechen und 
Schreiben. In den Aufgaben werden eine Vielzahl von Kenntnissen und Fertigkeiten inte-
griert. Komplexe Lernaufgaben wie etwa „Planung einer Klassenexkursion“, die in der 
Fachliteratur auch als Zielaufgabe bezeichnet werden, können durch einzelne Aufgaben 
vorbereitet werden. 

Defi nition Aufgabe
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Was sind Aufgaben und Übungen?

Solche Aufgaben können sein:

 • Lesen und Auswerten eines touristischen Prospekts 

 • Berichten über eine Sehenswürdigkeit / ein Museum

 • Erkundung der Öffnungszeiten

 • Lesen eines Fahrplans und Ausdrucken einer Verbindung

 • Erstellung eines Reiseprogramms

Jeder Fremdsprachenunterricht muss das Ziel haben, auch auf die Kommunikation außer-
halb des Unterrichts vorzubereiten. Das geschieht am besten dadurch, dass man die Praxis 
der Sprachverwendung in den Unterricht hineinholt und dort möglichst oft genau das 
tut, was Menschen auch außerhalb des Unterrichts mit Sprache tun. Dies ist zum grundle-
genden Standard des Fremdsprachenunterrichts und inzwischen auch vieler Tests welt-
weit geworden.

Effektiver Sprachunterricht sollte sich laut Corder (1981) an natürlichen Prozessen orien-
tieren, sie unterstützen und fördern und die Motivation der Lernenden nutzen. Je mehr 
wir uns in allen Lernaktivitäten im Unterricht daran orientieren, was Menschen ohnehin 
im Alltag mit Sprache tun, desto erfolgreicher und nachhaltiger ist der Lernprozess.

Eine wertvolle Hilfe auf dem Weg zu einem Unterricht, der realitätsnahe Kommunika-
tionssituationen vorbereitet, ist der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Spra-
chen (GER). Er bestimmt seit 2001 in Europa und darüber hinaus den Fremdsprachenun-
terricht zunehmend. Mehr zum GER können Sie in Einheit 6 Curriculare Vorgaben und 
Unterrichtsplanung von Deutsch Lehren Lernen lesen. Ein Kerngedanke des GER ist: Die 
Lernenden sollen im Unterricht mit Sprache handeln. Mit anderen Worten: Sie sollen die 
Fremdsprache im Unterricht so verwenden, wie sie es auch außerhalb des Unterrichts tun 
würden.

Im GER wird das so formuliert:

Kommunikative Aufgaben im Unterricht – ganz gleich, ob sie reale Sprachverwendung wider-
spiegeln oder im Wesentlichen didaktischer Art sind – sind in dem Maße kommunikativ, in 
dem sie von den Lernenden verlangen, Inhalte zu verstehen, auszuhandeln und auszudrü-
cken, um ein kommunikatives Ziel zu erreichen. Der Schwerpunkt einer kommunikativen Auf-
gabe liegt auf ihrer erfolgreichen Bewältigung und im Mittelpunkt steht folglich die inhaltli-
che Ebene, während Lernende ihre kommunikativen Absichten realisieren. Im Falle von 
Aufgaben, die speziell für das Lernen oder Lehren von Sprachen entwickelt wurden, geht es 
bei der Ausführung jedoch sowohl um Inhalte als auch um die Art und Weise, wie diese ver-
standen, ausgedrückt und ausgehandelt werden. Bei der allgemeinen Auswahl und Sequen-
zierung von kommunikativen Aufgaben muss eine sich ständig verändernde Balance geschaf-
fen werden zwischen der Aufmerksamkeit, die Inhalt und Form gewidmet wird, und der, die 
der Flüssigkeit und Korrektheit gilt, sodass sowohl die Ausführung der Aufgabe als auch der 
Sprachlernprozess erleichtert und angemessen beachtet werden können.
(Europarat 2001, S. 153)

Wie kann man diese Beschreibung in Leitlinien für den Unterricht umsetzen?

 • Kommunikative Aufgaben spiegeln die reale Sprachverwendung. In jedem Fall stehen 
die Inhalte im Mittelpunkt, nicht die Strukturen der Sprache.

 • Auch dann, wenn es um sprachliche Formen, also um Grammatik, geht, muss man im-
mer im Auge behalten, dass die Grammatik nur nützlich ist, wenn sie einem kommuni-
kativen Zweck dient. Mit anderen Worten: Die Formen müssen nützlich bei der Bewäl-
tigung der Aufgaben sein.

 • Die Balance zwischen Übungen und Aufgaben muss beachtet werden, das heißt, dass 
die Zuordnung der Übungen zu den Aufgaben klar sein muss. Und dass die Übungen 
so verteilt sind, dass es keinen einseitigen Unterricht nur in Bezug auf Formen oder 
bestimmte Fertigkeiten gibt.

Leitlinien für den 
 Unterricht
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Was sind Aufgaben und Übungen?

Besonders den letzten Punkt, die Verteilung von Übungen und Aufgaben, wollen wir uns 
im Folgenden genauer ansehen.

Das Lösen von Aufgaben muss vorbereitet werden. Das geschieht zum Beispiel, indem 
man Fertigkeiten wie Hören oder Sprechen trainiert, Wörter lernt und Texte bearbeitet – 
kurz: durch Übungen. Dazu ein Beispiel.
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Aufgabe 3  Die Lehrwerkseite 118 aus studio d A2 enthält eine Aufgabe und eine Übung.
a) Was ist Aufgabe, was ist Übung?

b) Welche Funktion hat Ihrer Meinung nach die Übung?

Durch das Thema Umzug wird ein Kontext hergestellt, der den meisten Lernenden ver-
traut sein dürfte. Sie sind entweder selbst schon einmal umgezogen oder haben vielleicht 
bei einem Umzug mitgeholfen. Darüber sollen sie in diesem Lehrwerksbeispiel berichten.

Die Übung, Lernaktivität eins, dient dazu, wichtige Wörter in bedeutungsvollen Sätzen 
zum Thema Umzug zu wiederholen und einzuführen. Mit dieser Wiederholung wird die 
Aufgabe, Lernaktivität zwei, vorbereitet.
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1.1
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Was sind Aufgaben und Übungen?

Übungen bereiten Aufgaben vor, indem sie Wortschatz, Aussprache, Strukturen oder ein-
zelne Fertigkeiten gezielt trainieren. Sie zielen auf die korrekte Anwendung und mög-
lichst rasche Verfügbarkeit des Geübten und seine freie Anwendung in Aufgaben ab. 
Damit ist das wichtigste Kriterium einer Übung benannt: Sie muss für die Lernenden er-
kennbar auf eine Aufgabe vorbereiten. Sie muss in einen inhaltlichen Zusammenhang, 
den Kontext (z.B. Umzug, Stadtbesichtigung), eingebettet sein, der zu Sprachhandlungen 
(z.B. über den letzten Umzug berichten, nach dem Weg fragen), also zu Aufgaben, hin-
führt.
Übungen sind sinnvoll, wenn sie einen klaren Bezug zum Ziel = Aufgabe haben. Haben sie 
das nicht, sind sie nicht sinnvoll und damit vielleicht Zeitverschwendung.

Den Ablauf und Aufbau einzelner Lernaktivitäten bezeichnet man als Sequenz. In der 
Sequenz in Aufgabe 3 ist die Progression zwischen beiden Lernaktivitäten gut erkennbar: 
vom vorbereitenden Schreiben mithilfe von Satzbausteinen und unterstützendem Wort-
schatz aus der Umzugscheckliste hin zum freien Schreiben über die eigene Situation oder 
eigene Erfahrungen. 
Der Ablauf der Sequenz wurde vom Ziel her geplant. Vom Ziel her planen heißt hier: Wel-
che Unterrichtsschritte brauche ich, damit meine Kursteilnehmer über eigene Erfahrun-
gen mit Umzügen schriftlich berichten, diese Erfahrungen austauschen und im Kurs be-
sprechen können?

Lassen Sie uns nochmals auf die in diesem Teilkapitel eingangs gestellten Fragen zurück-
kommen:

 • Was sollen meine Lernenden am Ende der Unterrichtssequenz können? 

 • Welche Schritte müssen gegangen werden, um diese Ziele zu erreichen? 

 • Welche Hilfen bei den einzelnen Schritten müssen wir allen oder einigen Lernenden 
geben?

Aufgaben und Übungen richten sich nach den jeweiligen Lernzielen und Teillernzielen. 
Sie sollen die Lernenden dort abholen, wo sie sprachlich gerade stehen, sie also weder 
über- noch unterfordern. 
Die Lehrenden müssen also Aufgaben und Übungen entsprechend beurteilen, auswählen 
und in eine Abfolge bringen können. Damit das Übungsangebot nicht langweilig wird, 
starke und schwache Lernende in einer Gruppe berücksichtigt und z.B. auch die unter-
schiedlichen Vorlieben der jeweiligen Lernenden einbezogen werden, sollten Übungen 
vielfältig und variantenreich sein.

Wie das Lehrwerksbeispiel zeigt, geht es bei der Planung vom Ziel her nicht um eine völ-
lig neue Form des Sprachunterrichts, sondern um das Prinzip der Rückwärtsplanung, also 
vom Ziel her denken, das in Einheit 1 Lehrkompetenz und Unterrichtsgestaltung von 
Deutsch Lehren Lernen beschrieben wird. 

Übung 1 Übung 2 Aufgabe/
Übung Zielaufgabe

Den Begriff Zielaufgabe benutzt man im Unterricht, um zwischen Zielaufgabe bzw. kom-
plexe Lernaufgabe (siehe auch Kapitel 4) und Aufgabe zu differenzieren.

Defi nition Übung

Rückwärtsplanung
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Was sind Aufgaben und Übungen?

Legutke schreibt zur Rückwärtsplanung:

... kommunikative Lehrwerke setzen schon lange auf Lernaufgaben, selbst wenn die Lehr-
buchmacher nicht auf den Begriff Bezug nehmen. Es geht ... nicht darum, einen ganz anderen 
Unterricht zu konzipieren ... sondern vielmehr darum, Vertrautes neu wahrzunehmen, mög-
licherweise neu zu gewichten, zu optimieren und zu ergänzen.
(Legutke 2011, S. 6)

Die Unterscheidung von Übungen und Aufgaben und die Planung vom Ziel des Sprach-
unterrichts her kann also helfen, Übungen auf ihre Qualität im Hinblick auf das Ziel ein-
zuschätzen. 

Übung
1

Übung
2

Aufgabe

Wenn Sie sich intensiver mit Aspekten und Fragen zur Unterrichtsplanung auseinander-
setzen wollen, lesen Sie bitte Einheit 6 Curriculare Vorgaben und Unterrichtsplanung von 
Deutsch Lehren Lernen.

Auf das Beispiel Umzug bezogen, könnten Teillernziele und Lernziele folgendermaßen 
aussehen:

In Übungen ist das Ziel z.B. zunächst, 

 • in einem Einführungstext und in Illustrationen Wortschatz und Formulierungen ken-
nenzulernen, die bei diesem Thema nützlich sind,

 • die Wörter (Möbel, Einrichtungsgegenstände) und Formulierungen (Orts- und Rich-
tungsangaben) in einem geschlossenen Übungskontext zu verwenden, etwa bei der 
Beschreibung von Räumen und Gegenständen.

Diese Wörter und Formulierungen können dann in Aufgaben weiter verwendet werden, 
z.B. um 

 • eine Liste mit wichtigen Punkten zu erstellen, die man bei der Vorbereitung eines 
Umzugs beachten muss,

 • andere Kursteilnehmer nach ihrer Wohnsituation und dem letzten Umzug zu befra-
gen,

 • einen Tagebucheintrag zum Thema Umzug zu verfassen oder mündlich über eigene 
Erfahrungen zu berichten. 

Literatur zum 
 Weiterlesen
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Was sind Aufgaben und Übungen?

Aufgabe 4 Was müssten Ihre Lernenden üben, um die Aufgabe „Schreiben Sie eine Postkarte aus 
dem Urlaub.“ zu bewältigen?

Übung 1 Übung 2 Übung 3
Schreiben Sie 
eine Postkarte 

aus dem Urlaub

a) Überlegen Sie sich Teillernziele und Lernaktivitäten für Übungen für Ihre Zielgruppe.

Übung 1 Übung 2 Übung 3

Teillernziel Wortschatz zum Thema 
festigen

Lernaktivität aus der Lektion die Wör-
ter/Ausdrücke notieren, 
die für eine Postkarte 
 relevant sein könnten

b) Tauschen Sie sich, wenn möglich, mit einer Kollegin / einem Kollegen aus.

Wie wir gesehen haben, geht es im Fremdsprachenunterricht darum, dass Lernerinnen 
und Lerner die Sprache aktiv anwenden und die Aufgaben möglichst echte, realistische 
Situationen berücksichtigen. Die im Unterricht angebotenen Situationen sollen etwas mit 
der Lebenswelt der Lernenden zu tun haben. Diese sollen am Ende einer Unterrichts-
sequenz in der Lage sein, mündlich oder schriftlich mit Partnern zu kommunizieren, um 
sich über Inhalte zu verständigen und bestimmte Absichten zu verfolgen – innerhalb und 
außerhalb des Kursraums. Aufgaben und Übungen dienen dazu, dass die Lernenden nach 
und nach die zur Kommunikation notwendigen Kompetenzen aufbauen.
Denken wir noch einmal an das Beispiel aus Irland: Die Beobachterin beschreibt, dass die 
Schülerinnen und Schüler kaum Probleme hatten, Lückenübungen auszufüllen oder ein-
zelne Satzstrukturen zu bilden. Aber Aufgaben, die einen Transfer in die Praxis, also in 
die Lebenswelt außerhalb des Unterrichts zum Ziel hatten, konnten die Schülerinnen und 
Schüler nicht bewältigen. Und das, obwohl sie doch anscheinend vorbereitende Übungen 
gemacht hatten. Sie hatten also einen Misserfolg. Warum? 
Es lohnt sich, die unterschiedlichen Funktionen von Aufgaben und Übungen genauer 
 anzusehen und nach Kriterien zu fragen, die bei deren Auswahl oder Erstellung helfen.

1.1.2 Didaktisch-methodische Prinzipien

Wie wir gesehen haben, müssen Unterrichtssequenzen so geplant werden, dass die Ler-
nenden am Ende in der Lage sind, mit der Sprache selbstständig zu handeln. Darauf müs-
sen sie vorbereitet werden. Sie müssen auf Situationen vorbereitet werden, in denen sie 
sprachlich handeln, auf landeskundliche Kontexte, auf ihre Rolle als Sprecherinnen und 
Sprecher der fremden Sprache und auf die Kommunikation mit Muttersprachlern.

Aufgabe 5  Wann sind Aufgaben und Übungen Ihrer Erfahrung nach besonders erfolgreich?

Z 

Zusammenfassung

P
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